
Vorwort

Noch nıe 1m Laufe iıhrer Geschichte der Menschheit 1n dem Ma{fße
die Voraussetzungen für eın ftriedliches Zusammenleben 1n Freiheit un!
vegenseıltiger Achtung gegeben WwW1e€e heute. och selten W ar s1€e Zzerr1Ss-
SCI1 und 1n sıch selbst gefährdet Ww1e€e 1n ULNseIeI Zeıt Obwohl die materiel-
le Versorgung aller möglıch wWAare, stehen Elend und unger neben Luxus
und Nahrungsmittelvernichtung. Hochentwickelte Kommunikatıons-
SySsStemeE Öördern den Austausch 1n allen Lebensbereichen, 1aber sS1Ce werden
begleitet VO dem Mißbrauch der Medien un:! VO der Unfähigkeıt
menschlicher Niähe und Ottenheiıt. Politische und relıg1öse Freıiheıt,
zıale Gerechtigkeit und ökologische Verantwortung gelten als unautheb-
are Ziele; trotzdem sınd Fanatısmus, Mord, Kfier, Arbeitslosigkeit un:!
die Zerstörung der Natur Realıtät. Diese paradoxe Sıtuatıon, 1n der sıch
ständıg posıtıve Möglichkeiten 1NsSs Gegenteıl verkehren der verkehren
drohen, hat gewißß sehr tiefe, ontologısche Wurzeln; iıhre gefährliche Zu-

Menschen und dieses wırd VO den Wissenschaften un der Lıteratur
spitzung erhält s$1e jedoch durch das gegenwärtıge Selbstverständnis des

entschieden gepragt.
Dıi1e Probleme der Gegenwart sınd sehr komplex, wiıirkliche Lösungen

naturgemäfs nıcht leicht tinden und och schwierıiger verwirklichen.
Gerade deswegen bleibt A Pflicht aller, zrn Zustandekommen des dafür
vyeeıgneten Bodens beizutragen. So wächst langsam die Eıinsıcht, da{ß jeder
Versuch ob 1MmM Bereich der Wıssenschaft, der Religion, der Politik, der
Bildung der der Kunst mı1t wachem un:! verantwortungsbewufßßtem
Blick auf das Grundphänomen dieses Zeitalters erfolgen mu{ die Zerris-
senheit eınes Daseıns, dem die ıhm tatsächlich gebotene Möglichkeit des
sinn-vollen Zusammenseıns VO Natur und Mensch un der iındividuellen
Selbsterfüllung ständıg entgleıtet.

In diesem geschichtlichen Zusammenhang versteht sıch das >FEdich
Stein Jahrbuch« als eın offenes Forum, das den Dıialog und die Zusam-
menarbeıt zwıschen Philosophıie, Theologie, Pädagogık, den anderen Wıs-
senschatften, Lıteratur un Kunst ördern mochte. Dabei 1st der inter-
kulturelle, internationale, interrelig1öse un interdiszıplinäre Aspekt eın
wesentliches Anliegen. uch soll der Mut Ansätzen
werden.

Der Sache des Menschen, die die Sache des (sanzen ISt; haben allen
Zeıten viele dıenen versucht. In Jüngster Zeıt ragl iıhnen FEdıicth
Stein hervor, deren Leben und Werk sıch aufgrund tiefgreiıfender mensch-
lıcher und religiöser Erfahrungen SOWI1e in wissenschaftlich-philosophi-
scher Auseinandersetzung mi1t verschiedenartigen Denkern W1€e eLtwa
Edmund Husserl, Immanuel Kant, Thomas VO Aquın, Dionysıius Areo-
pagıta und Johannes VO Kreuz herausgebildet hat

Edıich Stein 1sSt 1n vieler Hiınsıcht eiıne lehrreiche Gestalt tür uUunNnseTE Zeıt:
Ihr Lebensweg durchlief die unterschiedlichsten Statiıonen S1e W ar Jüdın,



Atheistin Frauenrechtlerin, Phiılosophıiın, Christın Pädagogın Ordens-
frau und Opfer menschenverachtenden Ideologıe Die Erfahrung L1E -
ten Leidens tührte S1IC durch schmerzhatten Prozefß hındurch Zur
Frhabenheit geläuterten Menschen Diese Grundbewegung iıhres
Lebens schlägt sıch Rıngen ıhres Werkes die Vereinigung grundle-
gender phiılosophischer theologischer naturwıssenschafttlicher psycholo-
gyischer, pädagogischer geschichtlicher und spirıtueller Momente nıeder

SOmıt hat Fdich Stein mehr als C1nMNn wissenschaftliches Werk hınterlassen
Der lange Weg, der R IC ZUur (suüte und ZUur Gelassenheit VOT dem ode
Auschwitz tührte, auf C1NEC Möglıichkeıit des Menschseins hın, deren
Erhellung un Verwirklichung IS tundamentalpädagogische Aufgabe
bedeutet Denn S1C zielt autf C E Dımensıon welcher dem Menschen
erst die Erfahrung SC1IHNECETr ursprünglıchen Bestimmung möglich wırd SO
stellt sıch Edıith Stein C Tau der enschheit als würdevolles Symbol
dar S1e die Aufgabe des Menschen die Versöhnung Z W1-

schen den Völkern, aber auch den Dıialog zwıschen Philosophie heo-
logie und anderen Wiıssenschaften, der dieser Versöhnung erst Inhalt un
Tiete verleihen VErm3ag; und ebenso wiırd durch SC die Wissenschaft
ıhre Pflicht zurückgerufen, sıch allgemeın verständlichen Sprache
den Menschen zuzuwenden, die ach authentischen Synthese VO

Leben Glauben und Wıssen suchen
Das Konzept für das >FE.dıich Stein Jahrbuch« 1ST aus der Erfahrung der

epochalen Notwendigkeıit hervorgegangen, das Verständnis der Aufgabe
VO Philosophie Theologie, Wiıissenschaft Literatur und Kunst VO

Nachvollzug ıhres ursprünglichen Sınnes her Dıe Dringlich-
eıt dieser Erneuerung wiırd nıcht zuletzt durch die Not des geschicht-
lıchen Augenblickes hervorgerufen Im Zuge dieser Reflexion die
Suche da der Sınn des Ganzen entschiedensten vertehlt wiırd
e1ım Phänomen der Selbstzerstörung

Folglıch lautet das Hauptthema des vorliegenden ersten Bandes » DDie
menschliche Gewalt«. Dieses Phänomen wırd verschiedenen W1S5-

senschaftlichen Aspekten untersucht un MItL Blick auf grundsätzliıche
Überwindungsmöglichkeiten erhellt.

Der Autbau des ersten Bandes soll auch den tolgenden Jahrbüchern
wesentlichen beibehalten werden

E1ınem Beıtrag ZUT Phänomenologıe bzw Zur Geschichte der phänome-
nologischen Philosophie der den Band eröffnet tolgt die interdiszıpliınä-

auf grundsätzlıche Fragestellungen konzentrierte Behandlung des
Hauptthemas Eın drıtter eıl 1ST Untersuchungen gewidmet die
breiteren Zusammenhang MI dem Hauptthema stehen; Falle des NVO1-

lıegenden ersten Bandes handelt siıch »Hiıstorische und sOZ1010g1-
sche Studien«. Ferner möchte das Jahrbuch sowohl den ftruchtbaren
Überblick ber den Stand wissenschaftlicher Forschung ördern als auch
den krıtischen Blick auf Probleme der Zeıt, SCI 6S wissenschafrtlicher
der anderer lıterarıscher Darstellungsweise, ZUur Sprache kommen lassen
Dafür 1ST die Abteilung »Zeitspiegel« gedacht Der fünfte eıl >Fdith-
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Stein-Forschung« bringt Arbeiten ZAUT Veröffentlichung, die sıch mıt Le-
ben un Werk Edıch Steins speziell befassen. Jeder Band soll mıt einschlä-
vıgen aktuellen Miıtteilungen abgeschlossen werden.

Es se1 711 Beschlufß den Autoren, dem Echter Verlag Würzburg, den
Mitarbeitern der Redaktion, des Redaktionsbeirats und allen 1m stillen
Miıtwirkenden gedankt, hne die dieses Projekt nıcht hätte verwirklicht
werden können.

Der Herausgeber


